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Das Inventar der historischen Bahnhöfe der Schweizerischen Bundesbahnen 

In der Schweiz ist die Bahnwelt noch oder wieder in Ordnung: 
Mit Ausnahme von Straßenbahn-Netzen sind nur ausnahms­
weise Bahnstrecken stillgelegt worden. Das Konzept «Bahn 
2000» macht die Feinverteilung auf der Schiene durch optima­
le Anschlußzeiten und den Ausbau von Engpässen und Bahn­
höfen bis in die Dörfer wieder attraktiver. Mit dem Hucke-
pack-Korridor und der Neuen Eisenbahn-Alpentransversale 
soll nicht nur die Personen-, sondern auch die Güterbahn zur 
Entlastung des Straßennetzes und der Umwelt Förderung fin­
den. 

Die Problemstellung «Eisenbahn und Denkmalpflege» stellt 
sich somit etwas anders als in Ländern, in denen bedeutende 
Teile des Streckennetzes stillgelegt wurden. Die Aufwertung 
der Bahn bringt eine Aufwertung der Bahnhofsgelände nicht 
nur in den Cities mit sich, sondern auch in kleinen und mittle­
ren Orten. Hohe Betriebsinvestitionen und der Druck auf die 
Grundstücksverwertung beenden innerhalb weniger Jahre den 
jahrzehntelangen Dornröschenschlaf von authentisch aus der 
Bauzeit erhaltenen Land- und Kleinstadtbahnhöfen. In Voraus­
sicht dieser Entwicklung hat die Hochbauabteilung der Gene­
raldirektion der S B B dem Referenten 1980 den Auftrag erteilt, 
eine kurze Bestandsaufnahme und eine Wertung der Schutz­
würdigkeit aller SBB-Bahnhöfe vorzunehmen. 

1980 hatten die S B B 810 Bahnhöfe und Stationen in ihrem 
Streckennetz. Das Kostendach von 100.000 Franken bedingte 
eine rationelle Vorgehensweise bei der Bestandsaufnahme. Mit 
einer Sondergenehmigung fuhr ich vorerst alle Strecken auf 
Lokomotivführersiänden ab und photographierte den aktuellen 
Zustand der Bahnhofsanlagen. Anschließend wurden die Auf­
nahmegebäude in folgende Kategorien eingeteilt: 

a) H a l t e s t e l l e n , provisorische Aufnahmegebäude und 
Güterstationen. Bei letzteren handelt es sich um Güterschup­
pen mit Wohnung für den Stationsvorstand und Schalterraum 
für die Personenbeförderung. 

b) L a n d s t a t i o n e n . Diese am weitesten verbreitete Bau­
größe umfaßt eine Wohnung im Obergeschoß und Dienst-, 
Gepäck-, Schalter- und Warteräume im Erdgeschoß. Die 
Gebäude sind meistens normiert, so daß für eine Reihe gleich­
artiger Gebäude die Archivarbeit und die Baubeschreibung nur 
ein Mal gemacht werden mußte. 

c) M i t t e l g r o ß e A u f n a h m e g e b ä u d e umfassen Nut­
zungen, die über die oben genannten Minimalfunktionen eines 
Bahnhofes hinausgehen. Es handelt sich meistens um Emzel-
entwürfe für mittelgroße Ortschaften. 

d) S t a d t - u n d g r o ß e G r e n z b a h n h ö f e bilden die 

Kategorie der größten Bahnhofsgebäude. 
Mittels Auszug des gedruckten Quellcnmaterials und Ar­

chivarbeit in den drei Kreisarchiven. Kreis-Hochbauarchiven 
und im Gcneraldirektionsarchiv wurde das wesentliche Bauda­
tum des Aufnahmegebäudes erfaßt. Es gilt jeweils das Bau­
datum des Kerns des Aufnahmegebäudes. Erweiterungen und 
Umbauten sind erwähnt , aber nicht durchgängig mit Baudaten 
belegt. Gleichzeitig konnte mit diesem Arbeitsschritt die auf­
traggebende Bahngesellschaft erfaßt werden. 

Anschließend fand eine Bewertung der Ursprünglichkeil des 
Aufnahmegebäudes statt: 

1. A u f g e h o b e n e , p r i v a t i s i e r t e B a h n h ö f e waren 
nicht Gegenstand der Bewertung. Dies trifft nur für die Gebäu­
de der einzigen beiden vollständig abgebauten SBB-Linien 
Nyon-Divonne und Bubikon-Uerikon zu. Die Bahnhöfe der für 
die Museumsbahn «Dampfbahnverein Zürcher Oberland» 
genutzten Strecke Hinwil-Bauma und der Güterstrecke Etzwi-
Icn-Singen wurden im Inventar berücksichtigt. 

2. N e u b a u t e n n a c h I 9 6 0 . die im Nachhinein mit der 
Eidgenössischen Denkmalpflege allerdings ebenfalls bewcrtel 
wurden. 

3. S t a r k v e r b a u t e A u f n a h m e g e b ä u d e mit stören­
den Um- und Zubauten um den alten Baukern. Gegen zwei 
Fünftel aller Aufnahmegebäude wurden vor allem seit dem 
Zweiten Weltkrieg durch die Baudienste verrenoviert oder 
purifiziert. durch die Abteilungen für Brückenbau mit schwer­
fälligen, plumpen Norm-Perrondächern verbaut und mit weite­
ren Betriebseinrichtungen ohne Einfühlungsvermögen beein­
trächtigt. Ich habe ohne Genugtuung festgestellt, d a ß man es in 
der Bundesrepublik Deutschland zustande bringt, noch massi­
vere Ungetüme von Perrondächern vor die alten feinglicdrigen 
Gebäude zu stellen, im Badischen Bahnhof in Basel sogar 
anstelle der einst wunderschönen Pcrronhallen. Diese dem Rei­
senden zur Schau gestellten bedauernswerten Architekturunfäl-
lc sind das Resultat mangelnder Anforderungen und Koordina­
tion in bezug auf die Ästhetik. 

4/5. N a c h d e m S t r e c k e n b a u e r s t e l l t e A u f n a h ­
m e g e b ä u d e mit teilweise original erhaltenen Fassaden und 
nachträglich im Stil des Ursprungsbaus erweiterte Gebäude: 
Zusammen mit der Kategorie authentischer Bahnhöfe befan­
den sich 1983 die Mehrheit aller Aufnahmegebäude in einem 
anständigen architektonischen Zustand. 

6. A u f n a h m e g e b ä u d e m i t I n n e n e i n r i c h t u n g e n 
u n d F a s s a d e n i m O r i g i n a l z u s t a n d gehören zu den 
Ausnahmen, vor allem weil wertvolle Innenausstattungen häu­
fig banalisierenden Modernisierungen weichen mußten. 

In der Situationsbewenung wurden folgende umgebenden 
Bauten und Anlagen berücksichtigt (ohne Baubeschreibung): 

P e r r o n d ä c h e r u n d W a r t e h a l l e n . G ü t e r s c h u p p e n . 
S t e l l w e r k e . D i e n s t g e b ä u d e . R e m i s e n . B a h n h o f s -
b u f f e t s , W ä r t e r h ä u s e r . W a s s e r - , T r a n s f o r m a t o ­
r e n - u n d U m f o r m e r s t a t i o n e n . W e r k s t ä t t e n u n d 
d e r o r t s b a u l i c h e Z u s a m m e n h a n g m i t B ä u m e n . 
B r u n n e n . P l ä t z e n . S t r a ß e n . O r t s k e r n c n u n d F a ­
b r i k e n . 

Eine weitere Beurteilungsgrundlagc bildet der Streckenzu­
sammenhang, in dem das Gebäude steht. Für jede Strecke 
besteht eine Tabelle, in die die Bauten mit ihren Größenord­
nungen. Baujahren und Ursprünglichkcitsbcwertungen einge­
tragen sind. Dazu folgt eine Kurzbeschreibung mit der Bauge­
schichte der Strecke unter Berücksichtigung der landschaftli-
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chen und ortsbaulichen Bewertung durch das Inventar der 
schützenswerten Ortschaften der Schweiz. ISOS, mit folgender 
Auswertung: 

- K e t t e v o n A u f n a h m e g e b ä u d e n v o n n a t i o n a l e r 
B e d e u t u n g , 

- K e t t e v o n A u f n a h m e g e b ä u d e n v o n r e g i o n a l e r 
B e d e u t u n g , 

- a r c h i t e k t o n i s c h e Q u a l i t ä t im Z u s a m m e n h a n g 
a n d e r S t r e c k e n i c h t w e s e n t l i c h . 

Die 1983-1984 durch die Hochbauabteilungen der General­
direktion und der Kreise, den Verfasser und die Eidgenössische 
Denkmalpflege vorgenommene Gesamtbewertung setzte für 
jede der 810 Bahnhofsanlagcn folgende Schutzziele fest: 

S B B 
Bahnhofinventar 
E i n s t u f u n g u n d U m s c h r e i b u n g d e r S c h u t z z i e l e : 

A nationale Bedeutung 
B regionale Bedeutung 
C lokale Bedeutung 
- ohne dcnkmalpflegerischc Bedeutung 

Gebäude: 
A • Integrales Erhalten 

• Beseitigung aller störenden Eingriffe 
• Veränderungen nur in Zusammenarbeit mit der Denkmal­

pflege des Bundes 
B • Erhalten aller wesentlichen Bauteile 

• Beseitigung störender Eingriffe 
• Veränderungen in Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege 

des Bundes oder des Kantons 
C • Beseitigung störender Eingriffe 

• Dcnkmalpflegerischc Bearbeitung durch die Hochbaudien­
ste der SBB 

- (kein Schutzziel) 

Situation: 
A • Integrales Erhallen 

• Beseitigung aller störenden Eingriffe 
• Veränderungen nur in Zusammenarbeit mit dem Heimat­

schutz des Bundes 
B • Erhalten aller wesentlichen Elemente 

• Beseitigung störender Eingriffe 
• Veränderungen in Zusammenarbeit mit den Hcimatschulz-

stellen des Bundes oder des Kantons 
C - Bearbeitung durch die Hochbaudienste der SBB 
- (kein Schutzziel) 

Strecke: 
A • Erhalten des Objekts als Bestandteil einer weitgehend 

intakten Reihe von Gebäuden aus der Bauzeit der Strecke 
B • Erhalten des Objekts als Bestandteil einer Reihe von 

größtenteils schutzwürdigen Gebäuden 
C • Erhalten des Objekts als Einzelbeispiel an einer Strecke 

mit weitgehend erneuerten Gebäuden 
- (kein Schutzziel) 

Das Resultat ergab eine Liste mit 67 Bahnhöfen von nationa­
ler Bedeutung und 183 Bahnhöfen von regionaler Bedeutung, 
wodurch ca. 29% aller Bahnhofsanlagen zusammen mit Denk-
malpflegeämtem hätten bearbeitet werden müssen. 

Was ist mit dem Inventar geschehen? Es wurde schubladi-
siert. Wie jede Bahnverwaltung steht auch die SBB-Gcncraldi-
rektion im Konflikt verschiedener Zielsetzungen. Die Bundes­
verfassung schreibt den Bundesbetrieben die denkmalpflegcri-
sche Erhaltung ihrer schutzwürdigen Bauten vor, das Parla­
ment verlangt die Eigenwirtschaftlichkeit des Bahnbetriebes. 
Mit der ausstehenden Festsetzung, d.h. der Erklärung des 
Inventars als verbindlich, ist das Problem jedoch nur aufge­
schoben: Um seine widersprüchlichen Forderungen realisieren 
zu können, müßte der Bund für die Denkmalpflege von SBB-
Bauten Mittel zur Verfügung stellen, die nicht das SBB-Budget 
belasten. Der für den Inventarauftrag zuständige Hochbauchef 
der Generaldirektion, Ueli Huber, sein für denkmalpflegerische 
Belange zuständiger Mitarbeiter, und Architekten in den Kreis­
direktionen setzen sich seit geraumer Zeit für gute Bahnhof-
Architektur ein. Dieser Einsatz ist bewundernswert und er hat 
vor allem über öffentliche Neubauwettbewerbe zu guten 
Resultaten geführt - hervorragendstes Beispiel ist der neue 
Bahnhof Luzem, der die alten Perronhallen in erweiterter Form 
integriert. In bezug auf die Denkmalpflege konnten dort gute 
Resultate erzielt werden, w o ein Wille und eine finanzielle 
Beteiligung für die Erhaltung durch Gemeinden und Kantone 
möglich war. Das verhinderte jedoch in den seit Inventarab­
schluß vergangenen sechs Jahren nicht, daß weitere schutzwür­
dige Bauten verschwanden oder verunstaltet wurden: Die 
Architekten sind innerhalb der Bahnhierarchie überspielt wor­
den. Am häufigsten habe ich dabei das Argument gehört: 
«Wollen Sie eine Museumsbahn oder die Bahn 2000?». Diese 
Alternativfrage ist falsch gestellt. Ein Plädoyer für eine intakte 
alte oder eine gute neue Bahnhofsarchitektur oder eine akzep­
table Verbindung zwischen beiden ist keine Stellungsnahme 
für eine antiquierte, benutzerfeindliche Eisenbahn. Zum Image 
der Bahn gehören mehr als allein die Bequemlichkeit und die 
technisch-betriebliche Reibungslosigkeit. In einer nervös über­
spitzten Fast-Food-Zcit werden Stil und Würde wieder ver­
mehrt wesentliche Anreize für Reisen mit Kultur, für Reisen 
mit der Bahn. 
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